
Kongressförderung durch die AG CUP-Syndrom zur Teilnahme am ESMO 2024 in Barcelona 

Dank der großzügigen Unterstützung durch das Kongressstipendium der Arbeitsgruppe 
"CUP-Syndrom" der AIO hatte ich die Gelegenheit, am diesjährigen ESMO-Kongress in 
Barcelona vom 13. bis 17. September 2024 teilzunehmen – meinem allerersten ESMO-
Kongress. Dafür möchte ich mich herzlich bei der Arbeitsgruppe und der AIO bedanken. 
Diese Möglichkeit war für mich eine äußerst wertvolle und prägende Erfahrung, die mir 
einen tiefen Einblick in die aktuelle Forschung und die klinische Praxis auf dem Gebiet der 
Onkologie ermöglichte. 

Der ESMO-Kongress war in seiner Größe überwältigend. Mit einer Vielzahl neuer 
Studiendaten sowie edukativer Sessions wurden innovative Ansätze in der Onkologie 
vorgestellt, die die Herausforderungen und Fortschritte aufzeigen, die in der täglichen Praxis 
an Bedeutung gewinnen. Der Umfang des Programms und die Fülle an gleichzeitig laufenden 
Veranstaltungen machten es nahezu unmöglich, alle interessanten Vorträge und Workshops 
zu besuchen. 

Besonders hervorzuheben ist, dass auch das Thema CUP (Cancer of unknown primary) – eine 
seltene, aber klinisch äußerst relevante Erkrankung – im Programm vertreten war. Eine 
spezielle Session widmete sich dieser Krankheit. Dort wurden wichtige Daten aus der bereits 
bekannten CUPISCO-Studie präsentiert, die nützliche Hilfestellungen für das klinische 
Management dieser Erkrankung lieferten. Diese Einblicke waren äußerst wertvoll und gaben 
einen Überblick über den aktuellen Stand der Leitlinien und deren Implementierung für die 
Praxis. 

Zusätzlich wurden in der Postersession fünf Beiträge im erweiterten Bereich zu CUP 
präsentiert. Diese Posterarbeiten unterstrichen die Bedeutung von CUP für unterschiedliche 
Fachbereiche und reflektierten, wie herausfordernd die Diagnose und das Management 
dieser Erkrankung weiterhin sind. Obwohl die Session und die fünf Poster vielversprechend 
waren, bleibt zu hoffen, dass zukünftige Kongresse noch mehr Aktivität und Forschung in 
diesem Bereich zeigen werden, da CUP viele ungelöste Fragen und Hürden im klinischen 
Alltag mit sich bringt. Es wäre wünschenswert, bald auch in Europa neue internationale und 
rekrutierende Studien für CUP zu sehen. 

Neben der inhaltlichen Bereicherung bot der Kongress in Barcelona auch die Möglichkeit, 
Mentees aus anderen Arbeitsgruppen kennenzulernen und sich zu vernetzen. Die 
Organisation durch die AIO war fantastisch, und der Austausch mit anderen Mentees in der 
Onkologie war sehr inspirierend. 

Nochmals vielen Dank an die AIO, die Organisatoren und die Arbeitsgruppe "CUP-Syndrom" 
sowie an meinen Kongressmentor Prof. Alwin Krämer. 
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